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Nr. 39. 


Die Blancovollmacht 
für Grabſki. | 


Don 
Armin Zerbe. 


Noch bevor der Sejm in die Ferien geht, 


wird er ſich mit dem Ermächtigungsgeſetz zu 
beſchäftigen haben, das der Regierung weitere 
Vollmachten bis zum 31. Dezember gibt. Der 
Sejm tritt eine Reihe wichtiger Rechte, die nur 
allein ihm als höchſte geſetzgebende Inſtanz zu- 
ſtehen, für die Dauer von ſechs Monaten an 
die Regierung ab. Die Regierung gelangt da- 


durch in die Lage, auf dem Wege von Verord— 


nungen einſchneidende Beſtimmungen auf 
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiete zu 
treffen. Der Miniſterrat kommt alſo zuſammen, 
beſchließt eine Angelegenheit, die jedoch nicht 
über die im Ermächtigungsgeſetz feſtgeſetzten 
Grenzen hinausgehen darf, und der Staatspräſi⸗ 
dent erläßt dieſen Beſchluß auf dem Wege von 
Verordnungen. Die Verordnungen haben Ge 
ſetzeskraft. 
Die Prozedur des Geſetzwerdens wird ver- 
einfacht. Statt wochenlanger Kommiſſions⸗ 
beratungen und den drei Leſungen im Sejm 
ſowie der Stellungnahme des Senats, genügt 
ein einfacher Beſchluß des Miniſterrats. Dies 
hat wohl ſeine Vorteile, aber auch Nachteile. 
Der Sejm wird gänzlich ausgeſchaltet. Die 
Regierung kann im Rahmen des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes machen, was ſie will, ohne daß der 
Sejm das Recht des Einſpruchs beſitzt. Und 
das will viel bedeuten. Der deutſche Reichstag 
erteilte vor ungefähr einem Jahre der deutſchen 
Reichsregierung auch die Ermächtigung auf 
finanziell⸗wirtſchaftlichem Gebiete. Es iſt alſo 
alles ſchon einmal geweſen und Grabſki geht 
nur in die Fußtapfen der deutſchen Reichs⸗ 
regierung. Doch zwiſchen dieſer und der Re⸗ 
gierung Grabſki beſteht ein Unterſchied. Die 
deutſche Regierung war eine Regierung der 
Mitte, wenn auch mit ſtark bürgerlichem Ein- 
ſchlag. Die Regierung Grabſki dagegen wird 
von dem Vertrauen der Rechten getragen. Und 
wenn die Linke ab und zu für ſie ſtimmt, ſo 
iſt es nur deswegen, weil die Linke kein ein. 
heitliches Programm, keine Disziplin, keinen be- 
wußten Oppoſitionsgeiſt, keinen Mut zur 
Uebernahme der Verantwortung be- 
ſitzt. Die blaſſe Angſt vor dem Vorwurf, 
den man ihr vielleicht machen könnte, gegen die 
Ermächtigung geſtimmt zu haben, falls die Sa⸗ 
nierung unſrer Wirtſchaft doch gelingen ſollte, 
läßt ſie ihre Parteiprogramme vergewalti⸗ 
gen, ihre Gewiſſen ſchänden und wahrſchein⸗ 
lich auch für die Ermächtigung ſtimmen. Die 
deutſche Sozialdemokratie hatte ſeinerzeit eben- 
falls für die Ermächtigung geſtimmt. Die 
deutſche Finanzſanierung kann als gelungen an⸗ 
geſehen werden, wenn das deutſche Volk auch 
unter den wirtſchaftlichen Nachwehen noch ſtark 
Und doch hat dieſe Stellung⸗ 
nahme der Sozialdemokratie bei den Reichstags⸗ 
wahlen den Verluſt von 83 Reichstagsmandaten 
kale die Verſchiebung der Kräfte nach den radi⸗ 
alen Flügeln gebracht. Sollte dies unfrer Lin⸗ 
ken N au 1 05 geben ? 

as Ermächtigungsgeſetz gibt der Regierun 
Grabſki Vollmacht, durch eine Sparſamkeitsaktion 


Erſcheint 2 mal wöchentlich: Mittwochs und Gonnabends, mit 
oem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreise: die 
7 geſp. Millimeterzeile 3 Groſchen, im Text 20 Groſchen. Stellen» 
batt. Ausland 50% Zuſchlag. 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
£od3, Jamenhofa 17, 11-16 


Dee Abonnementspreis für den Monat Juli beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


den des leit 
Wich von 3 Sie 5 ue dag 


Umbildung der Regierung Grabffi. 


| Thugutt ſoll Außenminifter werden. Gärung in der „Wuyzwolenie". Witos will im Trüben fifhen. 


Die hartnäckigen Gerüchte von einer Umbildung 
der Regierung Grabſki nehmen greifbare Geſtalt an. 
Die Tage des Grafen Zamoyſki find gezählt. An feiner 
Stelle ſoll Abg. Thugutt, der Vorſitzende der „Wy⸗ Die Berufung Stanislaw Grabſkis bezw. die des 
zwolenje“ treten. Unterrichtsminiſter Miklaszewſki ſoll Prof. Rot ift von geringerer Bedeutung. An die Stelle 
ebenfalls zurücktreten. Als feine Nachfolger werden | des Chjeniften Miklaszewſki würde nur ein anderer 
Prof. Kot ſowie der Bruder des Minifterpräfidenten | Chjeniſt treten. 

Prof. Stanislaw Grabſki genannt. Die Uneinigkeit in der „Wyzwolenie hat eine 

Die Kandidatur des Abg. Thugutt hat in Seſm⸗ große Schadenfreude bei Witos und Ronſorten ausgelöft. 
kreiſen ſehr überraſchend gewirkt. der linke Flügel der Das Zählen der Stimmen, die für oder gegen feine 
„Wyzwolenie“ mit dem Abg. Woſewöoͤzki an der Spitze Politik fein könnten, iſt feine Hauptbeſchäftigung. Die 
ft empört über die Möglichkeit der Teilnahme Thugutts „Parzellierung” in feinem Klub hat ſeinerzeit ihn ſelbſt 
an der Regierung. Man ſprach ſogar von einem Aus- geſtürzt. Jetzt freut er ſich auf die „Parzellſerung“ in 
tritt Thugutts aus der Partei. Jedenfalls gärt es in der „Wyzwolenie”. In feinem Leibblatt „Wola ludu“ 
der „Wyzwolenie“. Die Gruppe des Abg. Dabſki will fordert er bereits alle beſonnenen Mitglieder der „Wy⸗ 
ebenfalls nichts von einer Beteiligung Thugutts an der | zwolenſe“ zum Beitritt zum „ Piaſt“-Rlub auf. 


Regierung wiſſen, weil die „Wyzwolenie dann auch die 
Verantwortung für die Grabſki⸗ Regierung tragen 
müßte. 


ſowie durch Veräußerung von Staatsobjekten] die Linksparteien wandten ſich gegen dieſe For 
die Geſundung der Wirtſchaft durchzuführen. derung. Sie fürchten in der Vereinigung der 
Einer der wichtigſten Punkte des Sparſamkeits. Wojewodſchaften eine Gefahr für Polen. Da 
programms iſt die Aufhebung des Miniſteriums nach ihrer Meinung ſogar die jetzigen Grenzen 
für öffentliche Arbeiten. Jetzt, wo das Mini- | als „plynne“, alſo als noch nicht feſtſtehend zu 
ſterium noch beſteht, werden herzlich wenig | bezeichnen find. 

öffentliche Arbeiten ausgeführt. Wie wird es Allen Invaliden, die vom Staate eine Kon⸗ 
erſt dann werden, wenn die Zentrale, die die | zeſſion für den Handel mit Monopolartikeln 
Arbeiten leitete, aufgehoben ſein wird. Der erhalten haben, follen die ſtaatlichen Unter⸗ 
große Plan, der Oberſchleſien durch einen ge-] ſtützungen entzogen werden. Den Staats 


waltigen Kanal mit der Weichſel und ſomit mit beamten, die noch einen Nebenberuf ausüben, 
Danzig verbinden ſollte, iſt zu Waſſer geworden. alſo Kreisärzte, Veterinäre, Geometer uſw. ſollen 
An eine Regulierung der Weichſel iſt nicht zu die Staatsgehälter reduziert werden. Die 
denken. Und doch ſind billige Verkehrsſtraßen] Selbſtverwaltungen, die eine verſchwenderiſche 
die beiten Vorbedingungen für die Geſundung Wirtſchaft führen, ſollen Staatskontrolleure er- 
der Wirtſchaft. Das Wahrzeichen Warſchaus, halten, die wahrſcheinlich ein größeres Gehalt 
1 120 60 o weten 5 e beziehen werden, als die Verſchwendung ausmacht. 
geſprengt haben, ſon weiterhin den fremden Der wichtigſte Punkt, der dem ganzen Er⸗ 
ee 855 N lan an ner 85 mächtigungsgeſetz das Gepräge gibt, iſt die Blanco⸗ 
8 bi 5 18015 Ben bl gen 0 ul jelen vollmacht für Grabſti, die alten Steuerquellen jo 
Wen gn anlegen don n DIE auszubeuten, wie es nur irgend möglich iſt. Alſo 
Arbeitern, die in dieſer ungeheuren Wirtſchafts⸗ eine Schraube ohne Ende. Wir haben grundſätz⸗ 
kriſe Beſchäftigung bei den öffentlichen Arbeiten lich nichts dagegen, wenn die Steuerſchraube an⸗ 
gefunden hätten, wollen wir garnicht ſprechen. ſtändig angezogen wird. Doch muß bei uns nur 
Grabſki hat es verſtanden, in der Kommiſ⸗ der kleine Mann bluten, während die Großen über 
innen Mehrheit für die Aufhebung zu ge | die Steuerverordnungen lachen. Die Kriegsgewinn⸗ 
g : ler und Schieber hat man nicht erfaßt, dafür pro⸗ 

9 San ea ellen 55 l 111 5 letariſiert ſich der Mittelſtand immer mehr. 
,,,, OLSEN EST: Grabſti hat Vollmacht, Staatsobjekte zu ver: 


gemacht werden. Bisher war es üblich, daß die : A a : 
Regierung faſt die ganzen Koſten für den Neu- en Mühlen, Grundſtücke, Fabriken, Gru⸗ 


bau von Volksſchulen getragen hat. Grabjfi 
Das iſt nur eine kleine Blütenleſe der Forde⸗ 


will aber nur 50 Prozent der Koſten tragen. 

Für die anderen 50 Prozent ſollen die Gemein⸗ rungen, für die Grabſki die Ermächtigung haben 

den aufkommen. Was dies heißt, kann jeder will. Die Rechtsparteien ſind von vornherein für 

ermeſſen, der die große Notlage der Ge- das Ermächtigungsgeſetz geweſen. Sie hatten nur 

meinden kennt. An neuen Schulen iſt unter beſondere Wünſche, die Grabſki berückſichtigen ſoll. 
Die Linksparteien wollten vor den Budgetberatun⸗ 


ſolchen Umſtänden nicht zu denken. 

Die Forderung Grabſkis, die vier MWoje gen nichts von einer Ermächtigung wiſſen. Sie 
wodſchaften der öſtlichen Grenzgebiete in drei | wußten tauſend Gründe anzuführen, warum fie 
zuſammenzuſchließen, hat in der Kommiſſion dieſes Geſetz ablehnen müßten. Nun, wo das Ge: 
bei den Minderheiten die ſchärfſte Ablehnung ſetz vor das Plenum des Sejm kommen  foll, 
gefunden. Beim Referieren dieſes Punktes kam kapitulieren ſie, um nicht den Ausdruck deſer⸗ 
auch der Pferdefuß zum Vorſchein. Grabſki | tieren zu gebrauchen, vor der Chjena. Die „Wy⸗ 
will durch die Zerſchlagung der jetzigen Woje⸗ zwolenie“ und die P. P. S. willen ganz genau, 
wodſchaftsgrenzen eine neue Wahlbezirkseintei- | daß Grabſki feine erſte Vollmachten überſchritten 
lung vornehmen. Daß dieſe Einteilung nicht | hat. Trotzdem wollen fie ihm wieder zum Ermäch⸗ 
zugunſten der in dieſen Gebieten wohnenden tigungsgeſetz verhelfen. Die P. P. S. wird im 

Plenum beſonders ſchlau vorgehen. Sie wird zum 


Slaven ausfallen würde, iſt klar. Aber auch 


2 


Geſetz Verbeſſerungen einbringen. Natürlich wer⸗ 
den ſie abgelehnt werden. Stimmt ſie dann doch 
für dieſes Geſetz, was mit Sicherheit anzunehmen 
iſt, ſo kann ſie ſich trotzdem in Poſitur werfen und 
erklären: Wir waſchen unſre Hände in Unſchuld. 

wen dieſe je Haltung, der P. P. S. keinesfalls 
Die P. P. 4 iſt ihren Wählern gerade 


Die ee werden dagegen ſtimmen. 
der deutſchen Sejmvereinigung wird ein ent⸗ 
tes „Nein“ erwartet. Es darf ſich nicht 
wiederholen, wie das bei der Abſtimmung über den 
Voranſchlag des Budgets der Fall war, wo nur 
die de Ai en Sozialiſten dagegen ſtimmten, während 
die Herren des Klubs durch Abweſenheit 


im 155 glänzten. 

Wir Deutſchen können zu einer Regierung, in 
der Männer wie Wyganowſki und Waere 
fen, kein Vertrauen 122 


Schaffung en eines polnischen e 


Anter dem Vorſitz des Kriegsminiſters Sikorſbi 
hat eine Konferenz ſtattgefunden, in der die Schaffung 
einos Kriogsinduſtrierates und eines Sandesverfeidi- 
gungsrates beſchloſſen worden iſt. Die private Kriegs- 
induſtrie ſoll durch Erteilung von Regierungsbrediten, 
Derglinligungen, Steuer-, Tarif- und Sollerleich- 
tekungen, ferner durch Ausführung geologiſch-berg⸗ 
männlicher Unterſuchungen zum Sweche der Sicherung 
955 Bergwerbsrohſtoffe für die Kriegsindufteie, und 

urch Errichtung von Berufsſchulen farbene werden. 
Sektoren aus dem Grunde, weil die 1 015 e Indu- 
ia einen fühlbaren Mangel an qualifiziertem Per- 
onal verſpürt. Weitere Konferenzen in diefer An- 
geendet rc in den nächſten Tagen ſtattfinden. 


Nan 


Die Herſchuldung Polens. 


2 der leßten Zuſammenſtellung der 10 . 
bommiſſion betrug die Derſchuldung Polens 5 
fang des ae 110 eee 1,439,671, 000 Siotn, 
D landsſchulden 84,833,000 Sloty und 
1.354.838. 000 105 Auslandsschulden. 
Die Inlandsſchulden ſetzen ſich aus den ber- 
e Anleihen aus den Jahren 1920-1923 
zuſammen. Don den Auslandsjchulden bilden die 


wichti 1105 Poſten: die ameribaniſche Schuld von 
N 90 10 loty, die franzöſiſche Schuld von 
Zloty, die engliſche Schuld von 


101 618 900 Sloty un die 6 prozentige Dollaranleihe 
von 25 71 5 8 5 
m 1. Mai d. 93 betrug die Geſamtverſchul⸗ 
dung "Pole 280; 348,000 11 0 Es vermehrten 
1290 die innere Sch uld von 84,883,000 Sloty auf 
121015, 000 Sloty und die Auslandsfchuld von 
1354, 838.000 Sloty auf 1. 479,333,000 Sloty. An 
Inlandeſchulden bamen in den erſten bier Monaten 
dieſes Jahres ſechs- und fünfprozentige Schatzſcheine, 
die ‚finfprösentige Dollarprämienanleihe von 1924 
und die zehnprozentige Eiſenbahnanleihe hinzu. Don 
den Auslandsanleihen vergrößerte ſich die franzöſiſche 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 


(Nachdruck verboten.) 
ji (19. Fortſetzung.) 
f Er behielt ihre Hand in der feinen und ſah fie 
bittend- an. 

»Und auf Wiederſehen ſagen fie nicht, gnädigſte 
Frau? Darf id) ihnen denn keinen Beſuch auf Karolinen» 
ruhe abſtatten?“ 

Nein. Denn ich reiſe noch heute nach der Stadt 
zurück.“ 

Löwenkreuz ſah ſie einen Augenblick verwirrt an. 

„So? Sie. 508 heute noch. ..? Ich dachte, der 
Herr Gemahl ..; 

„Mein Mann bleibt noch eine kurze Zeit hier,“ 
ſie haftig ein. „Er baut eine Dampfmühle, wie ſie viel⸗ 
leicht wiſſen, und der Bauunternehmer iſt erkrankt. Aber 
re er abkommen kann, folgt er mir natürlich nach.“ 

„Und in der Stadt darf ich ſie beſuchen?“ 

a „Aber gewiß! Ich werde mich immer freuen, wenn 
ſie kommen, Durchlaucht.“ 

Als Adaliſe das Haus betrat, rief ſie ſogleich nach 
diesbeth. Zwei Stunden ſpäter, nachdem ſie raſch eine 
Kleinigkeit gegeſſen hatte und Frau Knothe in der Leute⸗ 
ſtube ſicher wußte, verließ ſie mit dem Hausmädchen Ka⸗ 
rolinenruhe. Liesbeth ſchleppte zwei ſchwere Handkoffer, 
Adaliſe eine Reiſetaſche. So gingen ſie zur Station, die 
zum Glück nur fünf Minuten entfernt war. 

Riesberh ſollte mit zur Stadt fahren und ſolange 
Adallſes Bedienung übernehmen, bis man eine geſchulte 
Jungfer gefunden. 

Um neun Uhr ging der Zug von Eichſtein ab, Me 
halb elf Uhr war man in der Stadt. 

Frau Karoline war noch auf, als man ihr meldete, 
die junge Frau aus Karolinenruhe ſei angekommen. Etwas 


fiel 


Lodzer Dols zeitung 


Anleihe von 239,707,000 Sloty auf m, 579,000 Sloty 
und hinzu kommt noch die erſte Rate der italienifchen 
Anleihe von 91,160,000 Sloty. 


Ernſte Beratungen in Spala. 


Sikorſti verhandelt mit Wofciechowſki über die neue 
Galauniform. 

Wie verlautet, hat ſich Kriegsminiſter Sikorſbi 
um „Sfaafspräfidenten Moiciehowijli nach Spala 
egeben, um mit ihm gewiſſe Derbejjerungen an der 

Feiertagsuniform zu beſprechen. 

Die Feierfagsuniformen machen gewiß einen 
ſehr beachtenswerten Teil der Ausgaben des Mini- 
ſteriums aus. Mit der Derteidigung des Landes 
haben ſie nichts zu tun. Man vertreibt die Seit mit 
ſolchen Kinberlitzchen, als wenn nicht wichtigere Sa- 
chen zu tun wären. 

Für vollständig unnötige elegante Feierfagsuni- 
formen iſt Geld vorhanden. Nur für die Arbeits- 
loſen iſt nichts da. Und der Sparſambeitsbommiſſar 
ſchweigt. 


Derſtärkung des ukratniſechen 
Sejmblubs? 


Nach Gerüchten in den Wandelgängen des Sejm 
trägt ſich die Gruppe des Geiſtlichen Ilkow, die ſogenannten 
Chliborobi, mit dem Gedanken, ſich dem ukrainiſchen Klub 
anzuſchließen. Die Gruppe der Chliborobi, die aus fünf 
Abgeordneten beſteht, ging bisher immer mit den Rechts⸗ 
parteien. Erſt bei den Beratungen über die Sprachen⸗ 
geſetze hat ſie ihr ukrainiſches Herz entdeckt. Abg. Ilkow 
befragt, ob die Gerüchte auf Wahrheit beruhen, erklärte, 
daß der Anſchluß augenblicklich noch nicht in Frage kommt. 
Jedenfalls widerſprach er nicht den Gerüchten. 


Die Pfaffen en beine Politik 
treiben. 


Bei der dritten Leſung des Budgets hat der 
Sejm mit F die nachfolgende Neſo⸗ 
lution der P. P. S. angenommen: 

„Der Seſm fordert die Regierung auf, durch die ihr unter⸗ 
ſtellten Organe und nach Derftändigung mit dem Epiffopat durch⸗ 


zuführen, daß die Kanzeln, rellglöſe Inftitutionen und Umzüge 


nicht mehr für politifhe Propaganda ausgentitzt werden dürfen, 
befonders aber nicht zu antiftaatliher Propaganda.“ 


Durch die Annahme dieſer Keſolution hat der 
Sejm Mar ausgeſprochen und bewieſen, daß die 
Kanzeln bis jetzt zu ſtaatsfeindlicher Propaganda be- 
nützt wurden. Es geht jetzt nur darum, daß dieſe 
Reſolution Bein Geben Papier bleibt, ſondern tat- 
ſächlich im prabtiſchen Leben Anwendung finden wird. 


Die Zyrardower Affäre. 


Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die Tyrardower 
Werke eine Klage um Rückzahlung an den Staat der vom 
Fiskus erhaltenen Geldgeſchenke angeſtrengt. Aus dieſem 
Grunde hat die Kommiſſion die Auslieferung Kucharſkis 
aufgeſchoben. Dadurch laſtet auf ihm für unbeſtimmte 
Zeit die Schuld. Er hat alſo keine Möglichkeit, ſich ge⸗ 
richtlich reinzuwaſchen. 


erſchrocken eilte ſie hinab, ſie zu F 
beruhigte ſie raſch. 

„Es iſt gar kein Grund zu erſchrecken, Mutter. Nur 
— Leo iſt den ganzen Tag durch ſeinen Mühlenbau in 
Anſpruch genommen, und ich kann ihn des ſchlechten Weiters 
und der grundloſen Wege halber nicht ein mal begleiten. 
Da beſchloſſen wir, daß ich eben ſchon ein paar Tage früher 
nach der Stadt fahren ſollie.“ 

Das wurde jo unbefangen geſagt, Adalife lächelte jo 
harmlos dazu, daß Frau Karoline erleichtert aufatmete. 
Am Ende war's ja auch nicht ſo verwunderlich. Adaliſe 
war eben ein ſolch zartes, verwöhntes Stadtkind, das erſt 
lernen mußte, ſich an Regentage und kotige Landſtraßen 
zu gewöhnen 

„Es iſt wohl am einfachſten, du ißt inzwiſchen bei 
uns, bis Leo kommt,“ meinte ſie dann „und mieteſt dir 
erſt ſpäter Leute.“ 

Aber davon wollte Adalife nichts wiſſen. 

„Nein, ich will gleich meinen eigenen Haushalt ein- 
richten,“ ſagte ſie ſehr beſtimmt. „Morgen ſehe ich mich 
nach einer Köchin und Stubenmädchen um. Auch einen 
Diener möchte ich haben. Am liebſten einen, der ſchon in 
herrſchaftlichen Häuſern gedient hat. Es ſoll alles gleich in 
Ordnung kommen, damit man doch Leute HH kann.“ 

5 X. f 

Ungefähr um dieſelbe Stunde, wo Adaliſe das Gottu⸗ 
lanhaus betrat, kehrte draußen in Eichſtein Leo nach Karo⸗ 
linenruhe zurück. 

Er ſchritt gleich nach dem Schlafzimmer, überzeugt, 
Adaliſe bereits ſchlafend oder ſich wenigſtens ſo ſtellend zu 
finden. Natürlich war ſie noch wütend auf ihn, trotzte 
nun erſt recht und würde dieſes Spiel wohl noch ein 
paor Tage fortfegen, bis fie eben einfah, daß es ihr 
nichts nützte. 

Leo hatte das Schlafzimmer erreicht und wunderte 
lich, es leer zu finden. Sollte Adaliſe das Trotzen doch 
aufgegeben haben und ihn im Eßzimmer erwarten? Er 


Aber Adaliſe 


Die Schwierigkeiten 
der Londoner Konferenz. 


Der Text der in Paris iefigefeten. emein- 
amen Note an die Konferenzmächte enthält nichts 
bon, daß Deutſchland an den Beratungen der 

Londoner Konferenz keilnehmen 19 0 Für Deutſch⸗ 

land bleibt alſo weiter nichts übrig, als ein Diktat 

entgegenzunehmen, auf das ſich die Ententemächte 
auf der Konferenz einigen werden. Die hohen 

Worte, die Herriot und 

den kaum Mieblichbeit werden. Die Schwierigbeſten, 

auf der Londoner Konferenz eine prabtiſche und zu- 
gleich friedliche Löſung des Reparafionsproblems zu 
finden, werden immer größer. Die verblüffende 

Mehrheit des Dertrauensvotums Herriofs im fran- 


zöſiſchen Senat beweiſt, daß auch die Rechte für die 


Politib Herriots iſt. Dies bedeutet, daß die epa 
rationsbommiſſion nicht entrechtet und der Friedens- 
vertrag in einem 
dieſen Amſtänden 1 an die Einjekung eines ameri- 
baniſchen Schiedsrichters, falls die Reparationstom- 
miſſion über Deutſchlands Derfehl ngen 9 ein- 
ſtimmig da, Hersh faſſen ſollte, nicht zu denbe 

In Deut 
heftige Kampagne gegen die Durchführung des Da- 
wesplanes geführt. 

Die Finanzbreiſe Englands und Ameribas find 
der Meinung, daß ſolange beine Garantie für die 
0 und unbedrohte Entwicklung Deutſchlands be- 
ſteht, die Frage einer internationalen Anleihe für 
Deutſchland undisbutabel ſei. 

Die großen Hoffnungen, die auf die Londoner 
Konferenz geſetzt wurden, ſind im Schwinden begriffen. 


Sturmverſuch der Deutſchnationalen. 


Nachdem die Deutichnationalen gegen das Sachver- 
ſtändigengutachten ihre Organiſation des Widerſtandes in 
nun faſt ſämtlichen Punkten einſtellen mußten, ſuchen fie 
nunmehr die Frage der Militärkontrolle als Waffe 
gegen die Regierung Marx⸗Streſemann zu benützen. Der 
Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion um 
einen offenen Brief an, den 0 0 0 gerichtet, 
dem es unter anderem heißt: „In der Note vom 30, Fut 
hat die deulſche Regierung eine nochmalige Militärkontrolle 
zugebilligt. Das deutſche Volk will ſich die Schmach 
einer ſolchen Zumutung nicht länger bieten laſſen. Es, 


ſtellt die Reichswehr vor die unerträgliche ene einer 


Aufſicht durch fremde Offiziere. Wir halten uns ver⸗ 


pflichtet, noch einmal mit allem Ernſt auf die Folgen hin⸗ 


zuweiſen, die eintreten müſſen. Wenn trotzdem die Regie⸗ 


rung die entwürdigende Militärkontrolle weiter zuläßt, die 


Verantwortung laſtet auf Ihnen. Wir lehnen es ab.“ 
| Es ſſt kaum anzunehmen, daß die Reichsregierung 
dieſen Ratſchlägen der Deutſchnalionalen Folae leiſten wird, 


wenn auch zugegeben wird, daß dieſer offene Brief der 
Regierung zweifellos parlamentarifehe Schwierigkeiten be 


7 5 wird. 


Jean Faures im n 


Der Miniſterrat hat beſchloſſen, der Kammer 


1 0 Geſetzesentwurf zu unterbreiten, der die Ueber- 


führung der ſterblichen Keſte von Jean Jaurss 


ins Pantheon, die nationale Begräbnisſtätte der 


großen Männer Frankreichs, vorſieht. Herriot erfüllt 


————— — — 


Aber auch dort war ſie nicht. 


05 hinüber. 


er, um endlich wieder im Schlafzimmer zu landen — völlig 
verſtändnislos. Denn es war unbegreiflich, wo Adaliſe 
ſein konnte. art - 

Da bemerkte er plötzlich einen Brief auf ihrem Tollet⸗ 
tentiſch, auffällig bingeltedt zwiſchen die ſilbernen Büchfen 
und Döschen. Einen Brief, der ſeinen Namen trug. 


Da wußte er plötzlich alles, noch ehe er die wenigen 


Zeilen von Adaliſes Hand geleſen hatte. 
Sie ſchrieb: 

weigerſt, gehe ich ohne dieſe. Ich bin keine Sklavin. 

leben, wie du es von mir verlangſt, kann ſch nicht! 


Und 
Ich 


überlalfe es ganz dir, was weiter werden ſoll zwiſchen uns. 
Vermagſt du ein Weſen meiner Art neben dir nicht zu er⸗ 


tragen, dann ſage ich heute noch einmal, was ich dir 905 
als Braut ſagte: Gib mich frei! Adaliſe.“ 


der Starke, ins Wanken geriet, Weniger ihre Flucht 
ihn nieder. 

Wie an einen Feind ſchrieb ſie an ibn Und... „Gib 
nur der gedankenloſe Aerger eines unreifen Kindes? 
Lange ſaß er in Gedanken verſunken da, den Kopf 
in die Hände geſtützt, blaß und reglos. 

Als er endlich den Kopf wieder hob, wüßte er: ſeine 
Rechnung war falſch geweſen von Anfang an! Mit rück⸗ 
ſichtsloſem Willen feſſelt man eine Frau nicht an ſich. 
Und was nun? 
geben, wie fie wollte. Oder — Geduld zu haben. 


Den erſten Weg verwarf er ſofort. 


niemand ſonſt eingeſtanden hätte, weil er es ſelbſt als 
Schwäche bezeichnen mußte, das geſtand er ſich in dieſer 


Stunde heißer Qual ein — er konnte ohne Adaliſe nicht 
mehr leben! 
; ‚(Fortfehung folgt.) 


acdonald brauchten, wer⸗ 


Punkt perle 55 werden ‚darf. Unter 


chland wird von der Rechten eine 7 


Sämtliche 
Zimmer des Seitenflügels, den ſie bewohnten, durchwanderte 


„Da du mir deine Zuſtimmung ver- 


Es traf ihn wie ein Schlag, unter dem ſelbft er, 


— als der kalte, liebloſe Ton ihres Briefes ſchmetterte 


mich frei!“ kam ihr das wirklich von Herzen oder ſchrieb es 


Es gab nur zwei Wege: ſie frei zu 


Denn, was er 
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tiegsausbruchs von feiger Mörderhand gemeu- 

| Selten Dolbstribunen eine nicht nur von den Sozia⸗ 

ten, ſondern auch von allen Demokraten Frant- 

7 Liche ſtets erhobene Forderung, die von ſeinen 

orgängern immer wieder abgelehnt worden 

ar Seit Sola iſt Keiner mehr im Pantheon bei- 
Jeſeßt worden. 


Muſſolini lägt 200 unge e 
4 Faſchiſten verhaften. 


| f Fünfhundert Faſchiſten, welche aus Neapel und Um⸗ 
gebung zu einer in Mailand ſtattfindenden Feier abreiſen 
wollten, wurden am Bahnhof in Rom auf Befehl des 
[Rinifters angehalten und gezwungen, nach Neapel zurück⸗ 
zukehren. Da etwa zweihundert Faſchiſten der Umzingelung 
durch die Polizei umgingen und ſich in Rom zerſtreuten, 
. 1 der Minifter deren Feſtnahme. 


Sejm. 


(Bon unſerem K-Parlamentsberichterſtatter). 


In der Freitagſitzung des Sejm wurde das Budget 
vollſtändig erledigt. Sejmmarſchall Rataj feierte dieſes erſte 
| lonſtitutionelle Budget des polniſchen Staates durch eine 
beſondere feierliche Anſprache. a 
Nach der Beſchließung des Budgets in 3. Leſung 
wurde das Erbſchaftsſteuergeſez angenommen. Ebenſo 
wurde das Geſetz über die Regelung der Zollverhältniſſe 
erledigt. 
| Längere Debatten riefen die Anträge über die Lebens» 
F mittelausfuhr hervor. Bei der Stellungnahme zu dieſen 
Anträgen teilte ſich der Sejm in zwei faſt gleiche Lager, 
Dig eneatltige Erledigung bjelet Frage wurde vertagt, 


In der Montagſitzung wurde über das Spiritus⸗ 
monopolgeſetz beraten. Die Regierung verſpricht ſich durch 
| diefes Geſetz eine Einnahme von 320 Millionen Gulden, 

was 20 Prozent des Budgets ausmachen würde. Die 
Annahme dieſes Geſetzes ſoll der Regierung die Möglichkeit 
zur Aufnahme einer Auslandsanleihe geben. Das Spiri⸗ 
tusmonopol ſoll als Deckung dienen. Ein Abgeordneter 
des Jüdiſchen Klubs bezweifelte, daß die Regierung dieſe 
Einnahme erzielen werde. Abg. Diamand von der P. P. S. 
beantragte, 2 Prozent der aus dem Spiritusmonopol er⸗ 
zielten Einnahmen für den Kampf mit dem Alkoholismus 
ſowie zur Gründung von Spitälern und Sanatorien für 
Altoholiter anzuweiſen 
C d e en rn en en 


Lokales. 


Der Schmock der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


In der Sonntagnummer vom 13. Jult kann der 

B. H., Leitartikler der „Neuen Lodzer Zeitung“ nicht umhin, 

Eiche einmal fein geiſtiges Gefaſel von ſich zu geben. 
Der Schmock beſpricht die Kriſe in Lodz und ſchreibt; 

„Nicht genug des grauſamen Spieles, hat uns die Regie ⸗ 

rung jetzt ſo 12 76 mit einem Geſetz für Ungeſtellten.Verſicherung 


beſchenkt. ſo eine Maßnahme, die naturgemäß auch nicht 
zur Verbilligung der Produktion beitragen kann.“ 


f Aus dieſen zwei Sätzen iſt erſichtlich, daß die „Neue 
Lodzer Zeitung“, die ſo gern die Intereſſen der Angeſtellten 
zu vertreten vorgibt, dieſen einen Schlag ins Geſicht verſetzt. 
Nach der Meinung dieſer Zeitung brauchen die Ange⸗ 
1 ſtellten keine Verſicherung. Alle Angeſtellten find jedoch 
nicht ſo blöde, um nicht zu merken, daß die „Neue Lodzer 
Zeitung“ nur exiftieren kann, wenn fie den Fabrikanten 
Handlangerdienite leiſtet. Auch diejenigen Mitglieder des 
Commisvereins, die heute noch die „Neue L. Ztg.“ leſen, 
müſſen dahinter kommen, daß ſie ein Verbrechen an 
ihren Berufskollegen begehen, wenn ſie noch weiter dieſes 
Organ des Speichelleckers der Induſtriellen unterſtützen. 
Aber noch eins iſt aus den zwei Sätzen erſichtlich. 
Nämlich, daß der Zeitungsſchmock über Dinge ſchreibt, von 
denen er lieber die Hand laſſen ſollte. Er fchreibt von 
einem Geſetz über Angeſtelltenverſicherung. Er ſcheint alſo 
gar nicht zu wiſſen, daß es nur ein Arbeiter verſicherungs ⸗ 
geſetz gibt und daß die Angeſtellten ausdrücklich davon 
ausgenommen ſind. Er hat alſo nichts von dem Kampf 
gemerkt, den die Abgeordneten der D. A. P. geführt haben, 
um auch die Angeſtellten in dieſes Geſetz einzubeziehen. 
„Schuster, bleib’ bei deinem Leiſten!“ 


| | - Den use delten ins Stammbuch. 


\ | Mit der Erhöhung des Preiſes für die Straßenbahn- 
fahrkarten auf 20 Groſchen glaubte die Direktion der 
Lodzer elektriſchen Straßenbahn dem Publikum in irgend 
einer Weiſe entgegenkommen zu müſſen. Sie hängte in 

den Straßenbahnwagen neue Vorſchriften für die Benützung 

der Straßenbahn aus. In den Vorſchriften heißt es u. a., 

daß der Kondukteur nicht verpflichtet ſel, für Reſt zu forgen. 

El Kann er große Scheine nicht wechſeln, jo muß der Fahrgaſt 

den Reſt in der Direktion abholen. Die Vorſchriften ent⸗ 
pbalten 12 Punkte, die alle das Publikum betreffen. Von 
den Kondukteuren und Kontrolleuren ſteht kein Sterbens⸗ 
wörtchen drin. Und wie nötig wäre ein Punkt, der den 

Kondukteuren und Kontrolleuren die Höflichkeit dem 

Publikum gegenüber zur Pflicht macht, das kann jeder 

1 ermeſſen. der die Straßenbahn benützt. Wir ſind täglich 


| mit dieſer Ehrung des großen, am Vorabend des 


Lodzer Doll zei fung 


Zeugen widerwärtiger Szenen, die die Brutalität eines 
grozen Teiles der Kondukteure und auch der Kontrolleure 
dem Publikum gegenüber in ein grelles Licht ſetzen. Mit 
Unhöflichkeit hat dies nichts mehr zu tun. Wer aber von 
dieſen ungebührlichen Benehmen der Straßenbahner nichts 
weiß, das iſt Herr Direktor Werner von der elektriſchen 
Straßenbahn. Sollte er mit dem Anwachſen ſeines Geld: 
beutels vergeſſen haben, welchen Ideen er noch vor Jahren 
gehuldigt hat. Oder aber weiß er nichts davon, weil ihm 
ein Auto zur Verfügung ſteht und er nur höchft ſelten 
feine eigene Straßenbahn benſtzt. Wenn Herr Direktor 
Werner nicht weiß, daß wir in einem Kulturſtaat leben 
und daß jeder Fahrgaſt für fein Geld zumindeſtens eine 
einigermaßen anſtändige Behandlung erwarten darf, dann 
iſt es höchſte Zeit, daß Herr Werner die Emeritur erhält. 


Hoffentlich holt die Direktion das Verſäumte noch nach. 


Die Zufuhrbahnen nach Ruda und Pabianice halten 
ſeit einiger Zeit infolge Baues der Leonhardtſchen Brücke 
auf der Pabianicer Chauſſee. Die Verwaltung der Zufuhr 
bahnen hat es nicht einmal für nötig gefunden, dem Pu · 
blikum durch die Zeitungen davon Mitteilung zu machen. 
Das Publikum wartet ſtundenlang an der Halteſtelle auf 
dem Geyerſchen Ringe und niemand macht es aufmerkſam, 
daß die Zufuhrbahnen weiter oben halten. Man hat nicht 
einmal ein auffallendes Plakat im Warteſgal angebracht. 
Auf der CThauſſee halten die Zufuhrbahnen auf freiem 
Felde. Eine Laterne fehlt. In der Dunkelheit macht ſich 
das lichtſcheue Geſindel dies natürlich zunutze, indem es 
die Paſſanten beläſtigt. Ein Plakat ſowie die Beleuchtung 
der Halteſtelle iſt die Verwaltung der Zufuhrbahnen doch 
wahrhaftig dem Publikum ſchuldig geweſen Mit der Fahrkarten⸗ 
preiserhöhung find die Herren immer ſchnell bei der Hand. 
Doch Rückſicht auf das Publikum zu nehmen, das verſtehen 
ſie nicht. Sie haben eben kein Anſtandsgefühl, denn ſonſt 
hätten fie die Anbringung eines entſprechenden Plakats 
noch nachgeholt. Zu ſpät für die Anbringung der Beleuch- 
tung ift es noch nicht, denn der Brückenbau geht im 
Schneckentempo vor ſich und kann noch Wochen dauern. 


Ermäßigung der Paßgebühren. Der Sejm hat ſich 
in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der Paßgebühren 
beſchäftigt und eine proviſoriſche Regelung dieſer Angele⸗ 
genheit getroffen. Auf Grund des proviſoriſchen Sejm⸗ 
beſchluſſes ſind für Perſonen, die ſich zu Hell oder 
Bildungszwecken nach dem Auslande begeben, desgleichen 
auch für Perſonen, die zu Verdienſt⸗, Handels- und Indu- 
ſtriezwecken das Ausland aufluchen, gewiſſe Erleichterungen 
vorgeſehen. Für dieſe Perſonen beträgt die Gebühr für 
den Auslandspaß 20 bis 50 Zloty. Unter Umſtänden 
kann die Ausftellung auch unentgeltlich erfolgen. In der 
Folge loll an Stelle dieſer proviſoriſchen Vorſchrift ein 
Geſetz treten, an dem gegenwärtig bereits gearbeitet wird, 
und das die Gebühr für einen Auslandspaß endgültig auf 
50 Zloty feſtſetzt. 

Zwangsweiſe Verſicherung gegen Hnfoll, Das 
Geſetz über die Verſicherung der Arbeiter gegen Unglücksfälle, 
das bisher nur für das ehemalige preußiſche Teilgebiet 
verpflichtete, Ift ſeit dem 1. Juli 1924 auch im ehemaligen 
Kongrekpolen in Kraft getreten. Gemäß den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes find ſämtliche Unternehmer verpflichtet, 
im Laufe der nächſten vierzehn Tage ihre Unternehmen 
der Unfallverſicherungsanſtalt in Lemberg 0 Die 
zeitweilige Betriebseinſtellung befreit den Unternehmer nicht 
von der Pflicht der Anmeldung des Unternehmens. Die 
Nichtanmeldung zieht eine Geldſtraſe oder Arreſt bis zu 
20 Tagen nach ſich. 

Die Seſmkommiſſion zur Unterſuchung der Ge⸗ 
fängniſſe weilte am Sonntag in Lodz. Sie beſichtigte alle 
Lodzer Gefängniſſe. Am längſten weilte ſie im Gefängnis 
in der Targowaſtr., wo ſie zahlreiche Klagen der politiſchen 
Häftlinge entgegennahm. Die Nommiſſion verſprach, für 
die Höftlinge an maßgebender Stelle einzutreten. Von 
Lodz aus begab ſich die Kommiſſion nach Wilna. 

Grabfki verſpricht. Premierminiſter Grabſki hat 
beſchloſſen, die den Städten zur Bekämpfung der , l 
loſigkeit gewährten Kredite deswegen zurückzuziehen, weil 
die Städte dieſelben nicht entſprechend ausnützen. Nur 
Städte wie Lodz ſollen ſofort Unterſtützungsgelder erhalten. 


Die Ausländer müſſen ſich nach einer Verfügung 
des Regierungskommiſſariats in der Zeit bis zum 4 Auguſt 
regiſtrieren laſſen. 

Arbeitsloſe erhalten die Miete aufgeſchoben. 
Arbeitsloſe, die nicht in der Lage ſind, die Miete zu be⸗ 
zahlen, müſſen ſich im Arbeitsvermittlungsamt, Kosciuszko⸗ 
Allee 14, melden, wo ihnen eine diesbezügliche Beſcheinigung 
ausgeſtellt wird. Arbeitsloſen, die im Beſitze einer ſolchen 
Beſcheinigung ſind, wird der Termin der Zahlung der 
Miete aufgeſchoben. 

Die Fabrik von Poznanſki hat ihren Arbeitern 
gekündigt und beſchloſſen, in der nächſten Woche den Be⸗ 
trieb einzuſtellen. Diele Fabrik einbeſchloſſen, ruhen in 
Lodz gegen 70 Prozent aller Betriebe. 

Die Straßenbahnlinie Altitadt— Choiny wird, wie 
wir erfahren, am 1. Auguſt I. J. dem Verkehr übergeben 
werden. Die dieſe Linie befahrenden Wagen erhalten die 
Nr. 11. Im Auguſt beginnt die Straßen bahn mit dem 
Bau der Linie Altſtadt—Brzezinſkaftraße —jüdiſcher Fried⸗ 


hof, die im Laufe von ſechs Wochen fertiggeſtellt werden 


dürfte. 
Spendenliſte. 
dete Herr Hugo Wolter in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“ 5 Dollar zugunſten des evangeliſchen 
Waiſenhauſes. 
Namens der bedachten Waiſen danken wir dem Spender. 


| 


Anläßlich feines Urlaubsantritts ſpen⸗ | 


! 
| 
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Wählerſchaft. 
für die deutſche Einwohnerſchaft in ihrem Lokale an der 
Poludniowaſtraße Nr. 18 ein Informationsbüro errichtet. 
Die Sprechſtunden ſind für Montag und Donnerstag von 
8 bis 10 Uhr früh feſtgeſetzt worden. 


lichen und Steuerfragen. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Nach den Stadtratwahlen. 


Die Fraktion der Deutſchen Arbeitspartei hat bereits zwei 
Sitzungen abgehalten. 
tuierte ſich die Fraktion wie folgt: 
Alexander Bengſch. Beiſitzende Siv Oswald enpel 
und Paul Litke, Schriftführer: 
der Sitzung am Montag beriet die Fraktion über Bildung 
einer Mehrheit im Stadtrat im Zuſammenhange m 


In der Donnerstagſitzung konſti⸗ 
Vorſitzender: St. 
Stv. Joſef Huf — In 
mit der 


Zuſammenſetzung des Magiſtrats. In Anweſenheit zweier 


Mitglieder des Hauptvorſtandes wurde die diesbezügliche 
Taktik feitgelent. 
tion als die größte an die Stadtverordneten anderer Parteien 
mit der Aufforderung wenden, 
der ſich auf eine demokratiſche Mehrheit ſtützt. 
nahm die Fraktion ein eigenes Reglement an, machte ſich 
eingehend mit den Beſtimmungen des Selbſtverwaltungs · 
geſetzes bekannt und beichloß, in zwei bis drei Wochen 
die 
Fraktion zu veranſtalten. 
findet am Sonnabend, nachmittags um 3 Uhr, ſtatt. 


In den nächſten Tagen wird ſich die Frak⸗ 


einen Magiſtrat zu bilden, 
Hierauf 


Berichterſtattungsverſammlung der 
Die nächſte Fraltionsſitzung 


erſte öffentliche 


— Informationsbüro für die deutſche 
Die Deutſche Arbeitspartei Polens hat 


Erteilt werden 
jeglicher Art Ratſchläge in rechtlichen, kommunalen, behörd⸗ 
Ebenſo werden Beſchwerden der 
Auskunft er- 
Partei ⸗ 


Krankenkaſſenmitglieder entgegengenommen, 
halten alle Deutſchen ohne Unterſchied der 
zugehörigkeit. 

Pabianſce. Rückſichtsloſigkeit der Fabri ⸗ 
kanten. Auch hier führen die Fabrikanten einen erbit- 
terien Kampf gegen die Arbeiter. Das Geſetz über die 
Urlaube wird von ihnen willkürlich ausgelegt, Gewöhnlich 
werden die Arbeiter gekündigt und man weigert ſich, den 
ihnen zuſtehenden Urlaub zu bezahlen. Das Verhalten 
mancher Firmen iſt ſo brutal, daß man ſich über die Ge ⸗ 
duld der Arbeiterſchaft wundern muß, die die Schikanen 
ruhig hinnimmt. Die Firma Silberſtein und Weinſtein, 
Wars zawſta 73, geht beſonders rldlihtslos vor. Ste 
weigerte ſich, die Urlaube zu bezahlen. Auf das Drängen 
der Arbeiter hin, entſchloß ſie ſich, in Waren zu bezablen. 
Und dies in Höhe von kaum 50 Prozent dee ihnen laut 
Geſetz zuſtehenden Betrages. Die Stoffe wurden noch 
dazu ſo hoch angerechnet, daß die Arbeiter, wenn ſie Diele 
verkaufen, nicht einmal 30 Prozent ihres Urlaubgehaltes 
herausſchlagen. Die Not zwang die meiſten der Arbeiter, ” 
auf dieſe Regelung einzugehen. Nur die deutſchen Arbeiter 
verharrten bei ihrer Weigerung und erſuchten den Arbeits ⸗ 
inſpektor um Vermittlung. 

— Kruſche und Ender führen den 10ſtün⸗ 
digen Arbeitstag ein. Alle in dem der Familie 
Ender gehörenden großen Park beſchäftigten Arbeiter ſind 
gekündigt worden. Man will ſie nach zwel Wochen wieder 
anſtellen, wenn fie ſich bereit erklären, 10 Stunden zu | 
arbeiten. Die Firma will mit den Gartenarbeitern einen 
Verſuch machen. Gehen ſie auf den 10 ſtündigen Arbelts⸗ 
tag ein, fo wird man verfuchen, dieſen auch allmählich 
in den Fabrikbetrieben einzuführen. So wird aus der 
Not der Arbeiter Kapital geſchlagen. 2 

Tuszyn. Stadtratwahlen. Am Sonntag ſan⸗ 
den hier Stadtratwahlen ſtatt. Keine der eingereichten 
Liſten ſtützte ſich auf eine Partei. Es ſiegte mit ir ie 
daten die Liſte der vereinigten Landwirte, Kaufleute, 
werker und Arbeiter. Die vereinigten Juden erhielten 
4 Mandate, eine zweite vereinigte Liſte der 5 ö 
Kaufleute, Handwerker und Arbeiter erhielten ein Mandat. 
Die Stadtverordneten verſammlung beſteht aus 12 Stadt⸗ i 
verordneten. | 

Krakau. Staatsanwalt Sozanfti des Ver 
brechens angeklagt. Der Staatsanwalt Sozanſfl, 
der die Geſchworenen zu beeinfluſſen ſuchte, ft ſeines N 
Amtes enthoben und in den Anklagezuſtand verſetzt 
worden. - 5 ; 


Kleine e Rach ichen 


Bertagung der Kommunalwahlen. Die Verwaltungstom- 
miſſion des Sejm beſchloß in ihrer letzten Sitzung, die Wahlen 
zu den Selbſtverwaltungskörperſchaſten im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet bis zum nächſten Jahre zu vertagen. Dieſe Vertagung 
ſteht mit der Abſicht in Verbindung, die Wahlen einheitlich in 
ganz Polen nach dem neu zu ſchaffenden Selbſtverwaltungsgeſetz 
durchzuführen. 

Warſchau und Helſingfors. Wie verlautet, wird der end. 
gültige Termin für die Baltiſche Konferenz in Helſingfors nach 
dem Schluß der Konferenz der Chefs der Preſſeabteilungen der 
Außenminiſterien Lettlands, Eſtlands, Finnlands und Polens, 
die am 14. d. Mts. in Warſchau zuſammengetreten find, feſtgeſetzt 
werden. Auf der Helſingforſer Konferenz wird Polen durch den 
Außenminiſter Grafen Zamoyſki und den Direktor des politi⸗ 1 
ſchen Departements Morawſti vertreten fein. 

Schlechte Ernte aus ſichten in Sſowjetrußland. Eine außer- 
gewöhnliche Dürre hat die diesjährige ruſſiſche Ernte in 5 
geſtellt. Erſt durch einige Niederſchläge der letzten Tage aben 
ſich die Ernteausſichten gebeſſert. 

Anſchlag auf die rumäniſche Geſandtſchaft in London. 
rumäniſcher Student im Alter von etwa 25 Jahren v 
ſich heute zur rumäniſchen Geſandtſchaft unter dem Vor ; 
Hilfe und Rat zu erbitten, Zutritt. Als er bei dem rumän 
Konſul vorgelaſſen wurde, gab er zwei Schüſſe auf ihn ab, N 7 
ihn jedoch nicht. Der Angreifer iſt verhaftet worden. 15 

Gegen Frankreich. In Brafilien, in der Provinz 8 0 
Paolo, haben ſich die Soldaten dagegen aufgelehmt, daß er 
Offiziere ſich unter den Einfluß der franzöſiſchen Mültarmiſton 
ſtellen. Da die Offiziere dieſes Diktat nicht annehmen wollten, 
revoltierten die Soldaten. Den Sieg trugen die ae e N 


davon, die unter Vorſitz des Generals Randon die Regiern 
puneten: ir 


Sport. 


Großes Sportfeſt im Helenenhof. Am Sonntag, 
den 20. Juli, um 3½ Uhr nachmittags, findet auf dem 
Sportplatz im Helenenhof ein großes Sportfeſt zugunſten 
des Baufonds der St. Matthäi⸗Kirche ſtatt. Die Turn⸗ 


vorführungen, an denen alle Sportvereine der Wojewod⸗ 


ſchaft Lodz teilnehmen, ſtehen unter Leitung des Gauturn⸗ 
warts Alfons Stempel. Am Sonntag, den 20. Juli, iſt 
Helenenhof der Treffpunkt aller Sportfreunde. — Näheres 
im Inſeratenteil. 


Fußballwettſpiele. 
- Die am Sonntag ausgetragenen Fußballwettſpiele hatten 
folgende Ergebniſſe: 
Sila — Hakoah 3:2 (1:1) 
E. K. S. — R. T. S. „Widzew I* 
In Warſchau ſiegten: 
Florldsvorſer A. C. (Wien) — Polonia 6:3 (2:3) 
Warszawianka — Denia 2:2 (1:0) 
In Krakau: 
W. A. C. — Cracovia 3:2 (2:1) 
f Jutrzenka — B. B. S. B. 2:0 
In Lemberg: 
L Hakoah — Hasmonea 81 (3:0) 
Amateure — Bogon 20 (120) 
8. Thorn: 


4:1 


T. K. S. — K. K. S. 4:2 (0: 1). 
Am Sonnabend ſiegten in Warſchau: 


Polonſa — Warszawianka 424 (3:0) 
Floridsdorfer A. C. — Legia 1:0 (0: 0). 


Die Olympiſchen Spiele in Paris. 


Das Mutterland des Sports — England, oder vielmehr 
Großbritannien, konnte vor einigen Tagen vor kaum 10,000 Zu- 
ſchauern einen überraſchenden Sieg in den leichtathletiſchen Kon- 
kurxrenzen landen: der Schottländer Liddell gewann den 400 Mes 
terlauß in der glänzenden Zeit von 47,6 Sek., welche einen neuen 
Weltrekord bedeutet und ſchlug den Amerikaner Fitch, ſowie 
ſeinen Landsmann Buttler, deſſen 3. Platz ebenfalls eine ſchöne 
Leiſtung darſtellt. Imbach. der Schweizer Läufer, welcher im 
Vorlauf den 48 Sekunden ⸗Rekord aufſtellte, verſagte erſchöpft und 
ſtürzte am Ziele, ebenſo wie der Amerikaner Taylor, fo daß Johnſton 
(Kanada) den 4. Platz beſetzen konnte. 

Das 10,000 Meter Gehen, endete nicht ganz regulär, da die 
Bahnxichter willkürlich entichieden und einzelne Konkurrenten, wie 
den Deſter reicher Kühnl und den Ungarn Feleie, welche 
kortekt gingen, zu Unrecht disqualifizierten. Sieger blieb Uno 
Frigerio (Italien) in 49: 15.6, womit er um mehr als 1 Mis 
mute hinter ſeinem eigenen olympiſchen Returb zurücdkblieb. 


Don 2 Deulſchen Arbeſtopaktei 


Bertrauensmännerratverſammlung. 
Die nächſte Sitzung des Vertrauensmännerrats findet nicht 
am Sonnabend, den 19. Juli, ſondern am darauffolgenden 
Sonnabend, den 26. Juli, ſtatt. Zu derſelben werden alle 


eee eingeladen. 


Sportplatz, 


in der „Roten Reihe“, 


Delenen hof“ 


Sonntag, den 20. Juli oͤ. J., nachmittags von 3 / Uhr ab: 


Großes Sportfeſt 


Jugunſten des Baufonde der St. Matthäl⸗ Kirche in Lodz 


unter Beteiligung der KRadfahrervereinigung „Union“⸗Looͤz, der Sport⸗ 

vereine Rapiò“ und „Pogon', des Athletenklubs, ſowie ſämtlicher ver: 

einigter Turnvereine der Wojewooͤſchaft Lodz, des Turnvereins „Aurora“ 

und bes Radogoszezer, Turnvereins unter Leitung des Gauturnwarts 
Herrn Alfons Stempel. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 
IE Allgemeine Freiübung aller Turnvereine; 2. Keulenſchwingen des Turnvereins 
„Kraft“; 3. großes Radrennen der beſten Radfahrer von Lodz; 4. Kürturnen der 
bereiten Zurnvereine; 5. Stafettenlauf; 6. Fußballspiel; 7. Ringkämpfe; 8. Pyra- 
f miden und Gadel-Kabreigen bei bengaliſcher Beleuchtung. 


wen der Vorführungen und Pauſen konzertiert die Scheiblerſche Muſittapelſe 
i unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfeld, 


95 Eintrittopreiſe von 70 Groſchen an. 
x Bei hogühfäger D findet das Sportfeſt am Sonntag, den 27. Jul., ſtatt. 


ise sind um 358 reduziert! b 


1 Sr kaufen gut u. billig Ihre Sommergarderoben gegen 
bar u. Ratenzahlungen nur bei . am. fern. und Ainer ‘ 
A “ arderoden, Manufakturwaren jowie 2 
5 „WV GO DA“ Peirikaner 38. 11115 in größter Auswahl. se f 
4 Bemerkung: Beſtellungen werden in den eig. Werkſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen beſitzen wir nicht) 
22.ͤãũͤͤ D!!!! d 


Lodzer Dolks zeitung 


Der Maſſenmörder von Hannover. 


| 
la 
Die Zahl der Opfer Haarmanns und feines Freundes f 
Hans Granz ſteigt von Tag zu Tag. Unverſtändlich bleibt 
nur, daß die Polizei, trotzdem ihr das Treiben des Man⸗ 
nes ſchon ſeit langem bekannt war, keine durchgreifenden 
Maßnahmen getroffen hat. Einmal ſtand er im Verdacht, 
an dem Verſchwinden zweier Jugendlichen beteiligt zu ſein. 
Er wurde aber wieder freigelaſſen. Die Eltern eines jungen 
Mannes klagten gegen ihn, zogen aber den Antrag zurück. 
Wegen Körperverletzung feiner Hauswirtin wurde er an» 
gezeigt, aber die Polizei ſchritt nicht ein. Ste benutzte ihn 
im Gegenteil ſeiner „guten Beziehungen“ wegen als 
Spitzel. Er begab ſich mit gefälſchtem Ausweis jeden 
Abend zur Bahn und lauerte dort feinen Opfern auf. 
Die Polizei glaubt mit Sicherheit mit 20—22 Mordtaten 
rechnen zu müſſen. Die Behauptung des Mörders, er habe 
ſeine Opfer in der Exſtaſe getötet, iſt durchaus glaubhaft. 
Auch die Verſion, daß er die Zerſtückelung der Körper nicht 
aus materiellen Gründen ſondern aus feiner fexuellen Ver⸗ 
anlagung heraus vorgenommen habe, ſcheint wahr zu ſein. 
Obwohl natürlich ein Verkauf des Fleiſches, wie die Polizei 
behauptet, möglich iſt. Haarmann wohnte in einem Haus 
Nachbarn wollen häufig in der 
Nacht Schreie und Schläge gehört haben. Er hatte nicht 
nur in ſeinen Kreiſen Verkehr, ſondern auch beſſere Leute 
ſchätzten ihn als guten Geſellſchafter. So hat Haarmann 
oft im Freibad Jugendliche angeſprochen, zu ſich eingeladen 
oder ihnen von ſeiner vierzehnjährigen Tochter erzählt. 
Trotzdem der Mörder täglich mehrere Male vernommen 
wird, bequemt er ſich zu keinem vollen Geſtändnis. Unter 
der Laſt der täglich neuen Tatſachen wird er mürbe und 
hinfällig. Er ſcheint die ganze Zahl ſeiner Opfer ſelbſt 
nicht mehr zu wiſſen. Wenn in Betracht gezogen wird, 
daß die Leine mitten durch die Altſtadt fließt, erſcheint die 
Kaltblütigkeit und Sorgloſigkeit Haarmanns in befonders 
kraſſer Beleuchtung. Haarmann und ſein der Begünſtigung 
verdächtiger Freund Granz wurden im Intereſſe der wei⸗ 
teren 1, kiten A 


Aus aller i Welt. 


Ein hiſtoriſches Zimmer. In Petrograd wurde in 
der ehemaligen Villa Yulfupow (Mofka 94) das Zimmer, 
in dem Raſputin getötet worden ift, zur allgemeinen Beſich⸗ 
tigung geöffnet. 

Die Kirche für den Alkohol. In Südafrika, wo 
man nach dem Beiſpiel Amerikas den Alkohol verbieten 
will, iſt den von dem Geſetz bedrohten Alkoholfreunden in 
der Kirche ein mächtiger Verteidiger entſtanden. Die Synode | 


der Reformierten Kirche in Südafrika hat ſich nämlich mit 
aller Schärfe gegen die geplante Trockenlegung des Landes 
ausgeſprochen und einſtimmig eine Reſolution angenommen, | 
in der ſie betont, daß der Wein eine Gabe ie 


Nr. 39. 


10 die das Herz erfreue, und daß in der Heiligen Schrift 
das ein Verbot des 
Dank der Weisheit 


ch nicht ein Wort zu finden ſel, 
Alkohols zu rechtfertigen vermöchte. 


ihrer Kirchenvertretung werden die Südafrikaner alſo vor⸗ 
ausſichtlich weiter mit dem Teufel Alkohol Arm in Arm 


ſpazieren gehen dürfen. 


Bettler oder polniſcher Fürſt? In ein geheimnis⸗ 


volles Dunkel über ſeine Herkunft ſuchte ſich ein Ange⸗ 
klagter zu hüllen, der vor einem Berliner Amtsgericht unter 
der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung und des Bes | 


truges aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde. 
der Anklage handelt es ſich um den Arbeiter Stanislaus 
Woy aus Warſchau, 
Gericht mit großem Redefluß, wenn er auch gebrochen 
deutſch mit ſtark polniſchem Akzent ſpricht, verſichert, daß 
er wirklich der „Fürſt Cäſar Stanislaus Leon Saphieha“ 
aus Oliva im Freiſtaat Danzig ſei. 


Der Vorſitzende erklärt 


Nach 


während der Angeklagte auch vor N 


jedoch, an den Straftaten würde es gar nichts ändern, 


ob der Angeklagte ſie als Woy oder als Fürft Saphieha 


verübt habe. Das Gericht wird aber ſorgfältig prüfen, 
unter welchem Namen der Angeklagte zu beſtrafen ſei. 
Nach der Anklage hat der „Fürſt“ in Berlin eine Reihe 
Grundſtücksſchwindeleien unter falſchem Namen verllbt. 
Der Angeklagte war Vorſitzender des Aufſichtsrats einer 
europäiſchen Immobilienbank geworden und hatte ſich hier 
als „Dr. jur. Prinz Saphieha“ ausgegeben. Nachdem 


man dahinter gekommen war, daß es mit dieſem Prinzen 


nicht weit her ſei, hatte fi die Genoſſenſchaft aufgelöft 


und der Angeklagte hatte dann die Beziehungen, die er 


mit verſchiedenen Grundſtücksmaklern, darunter einem Herrn 
Rochmann, angeknüpft hatte, dazu ausgenützt, ſeine Schwin⸗ 
deleien zu begehen. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich 


ſehr umfangreich, da der Angeklagte hartnäckig alles leugnete 
und behauptete, daß er für alle ſeine Geſchäfte Vollmachten 


beſeſſen habe. 


geſetzten Betruges und Urkundenfälſchung unter Verſagung 
mildernder Umſtände zu zwei Jahren vier Monaten Zucht⸗ 
haus und fünf 8 Ehrverluſt. 


Briefbaſten. 


Abonnent C. L. J. Dieſe Nachrichten ſind Bekanntma⸗ 
chungen, für die die Gebühren entrichtet werden müßten. Bis 


Das Gericht verurteilte Won wegen fort⸗ 


jest Bat man St Bekanntmachungen bei uns nicht aufgegeben. 


Offizielle Kursnotierungen. 


Devisen 11. Juli 15. Juli 
in Zloty 

Engl. Pfd. 22,56 22,72 
Dollar 5,18½ 5,18 ½ 
Schw. Frank. 93.63 95.41 
Franz. Frank 26,47 26,80 
Belg. Frank 23,46 23,80 
Goldbons —,80 —.62 
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gemacht hat. — Wir liefern. gegen Ratenzahlung oder 
Wechſel Tiejbaugrubenkohlen zu den billigſten Preiſen. 

Haus unentgeltlich. Für Bäckerei- und 
Siegaleibefiger habe reiches Lager. 245 


Fahrräder, Pneumatik 


aller Art, 
werden tadellos u. billig ausgeführt 
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en gros u. en detail 
e billig 


El, ARNOLD, lub! 


Petrikauerstr. 191 
auch Emaillierung etc. 


Petrikauer Nr. 115 und 175 


Trauringe 


in großer Auswahl, Bi» 
jouterie, Tifchbeitede 
in Silber u. plattiert, 
goldene und filberne 
4 : Ahren modernſt. Faſ-⸗ 
7 ſons, ſowie Salon», 
Zimmer- und Küchen⸗ 


25 Uhren. 


Alle Reparaturen werden 
in eigener ee 
ausgeführt. | 


NAWROT 43. 


Im Verlage der „Lodzer SE iſt erſchienen: 


Programm und Organifationsflatut 
der Deuthchen Arbeitspartei Polens. 
Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parfeilokal, Zu; 


menhofaſteaße 17, ſowie durch die Seitungsausträger. _ 
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